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durch Stadtprösldent Köster 

Ansplachen 

E 

Vetleihung der Kulturpleise der Stadt Kiel 

und de Preises der Stadt Kiel 

zur Förderung der Wissenschaft 

durch Stadtpräsident Köster 

Festvortrag von Prof. Dr. Hai Koch, Kopenhagen 

"Unsere europäische Kulturverantwortung" 

Detlef Kraus spielt: 

Drei Rhop,odien von Johonne Brohrns 
h·moll-op. 79 Nr. 1 
9·rnoll- op. 79 Nr. 2 
h-Dur- op. 119 Nr. 4 

Schlußworte des Stadtpräsidenten 



Es wild um Antwoll q tJt~ten 

bll zuill Jvn 

W Ilil bl zu UI 'j, ~111 Togtt}u n. Antwort 

elngeganq nl t, wird uber d n Plal' 

ondprwOItl{J verfuSJt w rd fl "'USS n. 

Es wird !leb t n. die Plolze bi, 14 50 Uhr 

elPlullehmon 

Diese Einladung glll 01. Elnlaßkari • 
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Als hauptamtliche Mitglieder des Magistrats: 
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Hoffmann, Stadträte Borchert, Engert und Voss 

Als Gäste u . a. : Ministerpräsident v. Hassei, Frau Minister Dr. 
Ohnesorge , Landtagsvizepräsident Dr. Schwinkowski, 
Prof. Dr. HaI Koch, Kopenhagen, Pianist Detlef Kraus 
und Frau Kraus, MdL Käber, Oppositionsführer im 
Schle swig-Holsteinischen Landtag, Flottillenadmiral 
Kähler, Präsident der Wehrbereichsverwaltung Wichmann, 
Botschafter Dr . Werkmeister, Rektor und Dekane der 
Universität, Vertreter aus Dänemark, England, Finn­
land, Norwegen, Schweden und andere Ehrengäste sowie 
zahlreiche Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens 

Vorsitzender: Stadtpräsident Köster 

Schriftführer: Frau atsherrin Wallbaum 
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Herren ! I n lTamen cllJ.rJtUllt 1: iel bet;rilsse ich .Jie r chi:; hur~ -

li ch zu du 

oifiLüellcJ' j lrt cl r .1öcllG ccn kOlJ1InUnalen Inr..,tan~ unserer 

Ltud t ~chlieGst die ,1e ,.-:: 1- ,- "une' . u v U U I'..J t:> cler Kieler, Dclle d i e l.llzu-
)' 

rltL.ndi~ktJi t dE:!Y' h.ieler "oe ,u in d i e Ha sVll'sam,_.lunc; eino diu)' 

of'J.'enba rt sich j >Ul; .Iert clur Tr~ di tion , von d(;m u nsür hOC11 -

verehr t e r Altbunde:3pr~-:,J:i.clent , rr01.CS80 HeuDu , vo VelÜ[;en 

J ahren zur h.ielor \OCDe oa~lJe : 

flDa si c h die . ove.!.':.:;' nJ..l ung die ~iel r \,oche zu eigen 

macht , bekennt r;il.; ...,ic11 i'eie rlich zu de Vl.,rpflichtunt; , 

in ~;inne da r hohon Iue cüe d i e se r ,1e tvero[lJJlmlunc; 

_ Vül e rver~)t andit;un....; und intc rlw.t i onalü ZU:JUl-Hlumu'bl i t -

kulturell \Jl i J:lc",Cl.ll zu Tel'Ue no ff 

l',eine DUl.lOn und llol'l'en ! JJiU8 i Gt cler I!1 oulJrne Gei s t , ue r 

die Tradi tion heut e cl'fLill t . Die KiE.;ll; ,oehe bu..)e lrhnk t s ich 

nic.; ht u r aUl' Kie l; oi e iut ~,m uine11 brei nio fUr ganz 

UchleowiG- Holstein und EU die bunde s republik oeiorden o ie 

hut eine BedeutunG erl3.n~ t , uie we it über unsere e 6 i on'11 e n 

und nut ion <.... l e n Grenzen 1 ini...l.us"truhl t , be sonders n ::.t h dem Ho -

de n a Di es gilt ins b l.,u ond 1'e lUr ihre n s eG~l sportlichen und 

kulLurellen Teil. ieGGl' Bede utung ents} rechend ist die 

1 nt e ilnalnne , d ie he rvorra,;ende - ersönlichke i ten des In-und 

uslo.nde:3 'tu ch in die:3 Jm J o.11r un der rieler ,oehe bekundeno 
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(noch btaQtprUoiduu L (ÖO"L ) 

Es uind buutc iod r - VJic in <len lotzten Jah lJn - nehr 

viele Gliote :6U uno t;C]colClJ,lLn . V i freuen uno , dass uus nah 

und flJrn un"ere Cioler ,Ioone inzvJiDchen die ~rosDe BedeutunG 

{,8\JOnnCn hut . 

loh bbGrUsse in UIGOrer itte den rlerrn , inist Grpr~uidG nt8n 

von HUDsel und ].'ruu 1 inio t\.,;r .Jr . ulme,Jorbe rec,.1 118rzlic11 • . ir 

frouen une< , daus sie nied die 2ei t c:enommen haben und mit un~j 

an diesem ~eotukt heute hi e r bei un sind . 2wiochen Landeo­

rec;iu ung und Lundeohaupto'-u.dt gine eo fu.Dt im letzten Jahr 

iI11Iler uo zu vJie in einer ~uten }~he . ie r \lini.:3ter Ooterloh 

.laßte heute frUh boi dor (rundsteinlct~ung um 0c1110so , dass 

es zV/j s 81"1en Land und Stad t !,Vlar imme hi e r un da fruc ht baro 

S.f:ldnnungen Gebe . lch lJin mit lllJrrn lhnLu or Os' \.. loh d8r 

vIe inun rr , U,WS , we nn die GO fruchtb:.lJ"e n Spannunc;o n dazu bei­

tra6en , um le Lztlj ch alleD fU.r <.las ./ohl <ler ,ensohen , für uie 

\ ir dienen, zu erreichen, diose frucbtburen Spannuncen dao Salz 

einor guten ,' ho s i nd o Ich möchte nioht verfohlen , Heer 

Ministerpräsident , nn 'ie und un di8 Ilitglieder des Kabine"tGs 

den herzlichen Dank fU, a ll eo das uuszuDprechen , was die 

Lande <";reg i e ung gerade im letz t n Jahr für uns in I iel tun 

konnte 0 

~reundlich be~ Usse ich den Vertreter des lfurrn Landtaes­

prü identen , He rn JJr . Jc1minkovJski. 1d:in weiterer Gruss bilt 

dem HlJrrn Opposi tionofLihrer , Herrn Mirü otor a . D 0 Küber 0 uch 

Herrn Käber sage ich namens der Ratsversammlung den besonderen 

Dank filr alle..., das , vJUS er immer Vliede für ie Stud t Kie l 

hat tun können . GleichzoiLit; bevrüsse ich 1.1l1.e andt1.1goabE"e ­

ordneten und alle Do.lüell und Herren dcr Landtac;svc:rvml tung . 
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zwiucben Utud t und der Bundcuwebr o beine vrUsse ~el -en der 
u 

Bun e8\/ubr , L'n ibrer Sp it~;e lL;rrn :t!'1 0tti11enadmiral Küb1er . 

6/iscben der LL.ndo;Junivc~.'siti.it und de Lundeshauptstadt ist 

ein Ub Lruus enges .Band gel:nUJlft worden o Zl/ischen Stadt un 

ro.i'E::Gsoren .,o"vie der Student enuchü-ft 1 ,_t sich ein so 6utes 

mOHGchJiches Verhi.i1tnis ent\ ickelt , dass wi nur wünsohen , 

Magnifizenz , duss die u auch in Zukunft der -",'0.11 sein möge . 

loh becrU8so recht borzlicb den Hekto r dE::r Christiun~~lb ecbto-

Univoroitiit , MaKnifize nz , und die Dekane sowi e die uIDifosonden 

~rofessoron und Jtudentun . 

lhir die \/irt scbaft bet;rllGSe icb ganz bc ""ond r8 H JlTn 

Konsul ~eiba1 , der beute unter uus le ilt , und icb ~eg Usoe fUr 

die GOVlerkGc]wften Hol' n '.ful ter recht herzlich i11 un"" o~'em 

reise 0 

Icb b(:;~rll sc am .JC~ÜI ~;:1 alle 'üste aUG nab und fern , die 

zu uns l;e kommen sind , und freue mich , das", beute beroi ts 

De lego.tione n au"" 0 s10 , Helsinlu , Coven t y , Kopenba..;e n, Ro.rhus , 

Upso.1a , .Pu is und Bergen unter uns v/eilen o Me in besonderer Gruss 

Und nun , meine D<..linen und herren , ist s immer so am 

Jch1uss , das'" bestimmt noch der eine oder die andere von Ihnen 

ve rgco.:> ue n ilJordon is t o Hallen Die bitte etwa Naohsioht mi-c mi r .. 

Seien Sie abe r v ersichert: \11e , d i e heute bei uns wei l en , sind 

h\.;rzlicb in unSC l.'c;m l 'eioo \villkommen gebeissen. 

Nun darf ich bitten , He i nistcrpräsident , eini Ge \lorte 

an uns zu richten . 
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Ministerpr~sident von HauseI: 

Herr :Jt<....u tpr Lisidcl1C I Hobe iatsvUrl::l<llLlIlllul1e;! deinc Debr Vl'r -

c.lrton DaIllCn und .-{u ren! Bei d 'r 1!lUlle bedeutender Vel'unctultun-

~;c n , die eine Kieler .,oche aU[J~eiclme - , ist CD Gch\lcr :> uinzt:;lne 

Höhepunlde zu lindcn n UÜ) L.U::; deTll Ulllkreis dEn' Ubri 'Ln Brei "_ , u 

ni"'sc e i ndulltig h-.Jrausracen" Sehon die Vielial t desuen , \TaG die 

gleiche , die etwa zuelelch noeh e ine c tuns enthalten, sehr 

sch'l..!cr o Vlir e sch int ein Golcher Versuch' uch unnötig; denn 

das i ...... t j u gerade das Kennzeichnende und da a uch hüsonderG 

~chöne an di 3 08n festlichen Ta~en , daGs ihnen die bunte 

unniglultigkeit ihr Gepr~ße gibt? ohne dass dabe i die 

d utlich erkennbarcn 'JcXl\I81'punkte aUG den Aut; n v(~ rlo e n 

werden . 

Ich habe Ge hon bei der ~röffnung der diesjahrigen "ieler 

loche vom .dalkon des )athc usos u.us den utadtvütern Kielo den 

Dank der LandeG ,gicrung für die rbpit ausg~Gpro ehen , d i e I::l i e 

zur Vo rbereitung und Gestaltune; dieser Tage aufg4w ndt habe n , 

u nd fUr die Ub all erkonnbare Liebe , mit der s i e dies tate n o 

Ich darf namenG der LandesreC;ierung d i esem Dank noch e i nmal 

her~lich Aucdruck gu ben , den \'1ir der atsv ersillTlIillunb , He.L' r 

Stadtpru.sident , und dem .'ac.;istl'at der s t adt Kie l , tierr Ober-

bürgermeister , <·chulden . uJ.g es also fraglich e roeheinen, wie ­

vi e le besondere Höhepunkte d le ieler 'vl oche aufweü3 t , un....,treitig 

i s t , dass die,,-,e l!lestGit~ung zu ihnen gehört o In ihr dokumentier t 

s ich - wie nun schon seit vielen J ahren - die schöne uuf.:;e -

Gehlossenheit , die die b~rufenen Vertreter unserer Lande0-

huuptutad t de n k ul tnrell- geist i ge n 11 r ugen und Ge ",ehehni[;3en 
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Mini3terprdsident von HasseI: 

Herr ~t' - Il tprüs ident ! '-Iahe a tsvcrsammlune; ! 1.lein8 sehr ver­

e~lrte n l)[iIIlen und ~-f8rren ! Bei dur ..c1ül le bedeutc:mdcr Vel'unstlll tun-

0 e n , d i e e ine Kieler \: oc11u aUDz;e ic llne· , i s t 8i,J üc11\ ur ? einzelne 

Höhepunk t e zu linden ? die U.UG deIll Umkre i s der lib iCl..- n ~re i -.,;­

nisse e indeutig herausra{~en u Sc hon die Viel ial t desuen , \IU3 die 

Stad t I i e l ihren 13ürg~;I'n und Güs"en z;u bieten we is s , mucht Ver­

gl e iche , die etwa zUGleich noch e ine e tune; entl1al ten , sehr 

sch'l[wr o ir e rscheint ein solcher Versuch auch unnötig ; denn 

d8.s ist j o. gerade das Kennzeichnende und das a uch besonders 

~chöne a n diesen festlichen Taeen , dass ihnen die bunte 

Iannigialtiekeit i hr Gepr~ge gibt? ohne dass dabe i die 

deutlich erkennbaren 'JchrJel~punkte aus den Aut;en v E: rloren 

we rde n . 

Ich hubu Dc hon bei der .c;röffnung der diesjäbriJ'en Kie l er 

loche vom Balkon des RathausoD aus den btadtv üt;ern Kiels de n 

Dank der Lande orl..-gierung für die Arbeit a u sgespro c hen , d i e ::üe 

zur Vo rbere itung und Geotaltung dieser Tage aufg4wandt habe n , 

u nd fUr d i e üb e rall crkennbare Liebe , mit der s i e d i es tat en o 

I ch darf namens der Landesret;ierung diesem Dank no c h e i nmal 

herzli c h u od ruck gcben , den wir der a t s v ersammlung , He :t r 

St adtprusidendj , und dem li'a~is t rat der s t adt r i e l , Herr Ober­

bürgermeister , schulde n . 1 ag e 3 a l s o fragl i c h ersche i nen , wi e ­

vie l e bes ondere Höhepunkte die ie l e r \ o che aufweis t , un utrei tig 

i s t , dass d i ese :B'es t s i tzu l1g zu ihn en gehört o In i h r d okumentier t 

s ich - wie nun schon seit v ielen J ahre n - di e s c hön e ufge ­

schlossenheit , die d i e beru fene n Ve rtreter u nserer Landes­

ha up t stad t de n ku l t urell- geist i ge n (' r age n und Ge s c he hni .3se n 
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unse r e r Zcit erweü3en. mm, r ha t im Mittelpunkt diescr 

j!'estsitzung e in r.:ann dcs cu op cii sche n G8istesl r> b\.Jn von hohem 

Ran ü das lort ergriffen und. zu uns in einer Lindriuglichkeit 

geoprochen , d ie UbGr die befristeten Ta~e der "iele r \ oche 

we it hinauo v/irken unJ \JCl tcr\lirkeno Be vor ich e in .. ort zu 

die sem Fes tre dne r sa~o ~ möc ht e ich abe r hinzufU~en , dass uns 

persönlich be glückt , aas unte r t!-en Ausgze ichneten zun~chst I 
e inmal e in junger Student stcht , der sich mit den J!'ra6en 

bchleswig- fuls~ eins i m ~unz besonderen befa st hat o Ich darf 

einen persönl ichen z1eitcn ~ank ninzufUgen , das s bei uns heute 

ein Msnn weil t und Illusizier t , bei dem ich mich immer bem Lihe , 

meine Te rmine nach seinen einzurichte n und in se ine Konze rte 

zu gehe n .. 

Abe r die Landeore~ierunG darf nebe n dicsem kurzen Gruss 

e in besonde res .ort Ihnen , Herr Profes sor Hal Koch , widnc n o 

Vli r trafen un l3 Ubrii:Seno zum c; r stc l1ltlal schon v or e ini en Jdhren 

in der gro osen Sta<l t Lübo ck . Ich weiss nicht , ob es e"ine 

i::3chwest, ;rn",tadt i st ; e o ist irrnner ein bissehen schwierig , das 

richti ge mass f ür die V() rhültnlsse zwischen bc iden zu f inde n . 

Dao eine i s t die Landeshauptstud t , das andere i s t die Schwest ern-

stadt o 

( Hei tcrkci t .) 

~'i traf en uns dort; und <lass Sie hcute bei uns sind , darf ich 

hie l' doch no eh in einem bc sondt.:ren Z u..., amme nhang wUrdi ge no Sie 

wähltcn sich ein Thema , <las uns und anderen zur Besinnung und 

zur geistige n Durchdringung einiges a ufgibt? e in Thema ~ das 

in dem Gedanken unsere r ~cilleinsamen europäischen Kulturver -

antwortung die BedeutunG und die ktualität auc h für das welt -

politische Geschehen oft noch unterschätze n lässt o Ich wa~e die 
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Tlwue , dass di e Erho.l tune clos ge i nt i J - neoli:Jchen .r3 Gi tzut~.l1dl:s 

des Abe ndlundes e rst dio Voruuusotzung und das ffUna8.Qen t 

e ineo wirkun~cvolle n politiDotwn un<l \"l irt schuftlicllen L:;uG'.UlUnen­

schluc ses uüi n kann , Vloil andoI'onfulls 0.Lnfach <l i e uchöple ­

ri scho n l~rLif'e fehlen \lürdon , cl ie (Jem ZUGummollschluss oru t 

ih:n. n (l:..lUO rl1o.ftL n lIul t v e l e i 118 n können . Li no d(~r L:;o i t ochrif­

t e n , die Sie o Lnmal l e ite ~on und r ed i bi e rten , Herr -2rofosu or , 

hiess "Do.s fe i e :ort" , un<l dioses f re i e vlort i s t es , clas wir 

im Au otaucb u no a res ßc i s ti[;e n Lebe nu wie i m lmstauüch dor 

Völker überhaup t , s o r~;anz bc s ondoro zwi schen unst.:re n befre unde ­

ton lach burvöllcern , drint;0nd bruuchen o Di e se s fre ie \fort ist es , 

dus Si e 00 1 b ut zoi t I hl'LJU lJobe nG Z W:l .nu ügangDpunk t Ihre r 

wissenucho.i.'t lic lw n "'~rboit ...;omu.cht huben, di e zugloich a uc h immer 

e ine poli t i Gehe üI bo i t im \jC~ i t e t3te n .3inne Viar 0 I/lag die Kirche n­

gl~c3Chi(;hto , de r die s ich besonders v t;rsc:hri ebo n hubon, Ihr 

wicht:L[;stes Lrbeits[;obiet :..ll s "\üssen.J ch:lf tl e sein , so hut Ihr 

~ irke n an dar Gronze der Theorie oder der akademischen Lrörte ­

rung niclJul s hult goma cht , oonclorn ha t s ic h in urop r unglichor 

Le bendi gkoi t hinoinbeße bon mit t on in d:..lo Volk . :Jovial auch 

uns e r .L a nd Schle owi g- rlo1..3tein dem befruc hte nde n Be i opiel do I' 

dänischen Volkshoch uchul bC\/eGunß zu danke n h';1 t , sovio l hCl t Ihr 

Land , Her r Profe uso , ~uf diesem Gebieto ~uc h Ihnen se lbst zu 

danl en , ßo r a de \Je il Ihre j rbe it jede Besc ränkunß im räumlichen 

Jie im ~'. ii;tigon J inne üb ~ rup ine t 0 Sie hab8n in aufre chte r 

Gosinnune; de r Unfre iheit dos Reicbes lLdolf Hitlers getrotzt 

und ih \lidvrstand [:;ele :Lsto t . Sie sind trmtz allem ein :B'reund 

Deutschlands und de de ut .Jche n Kultur , die in j onen Jahren 

verschütte t wur , gebliebe n und h:..lben <liese Ge sinnung iIIlDor erneut 
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bekunde t o Beides ub...!r entGprinGt dor e;leichen 1,/Urzel: dem 

I3elCE)nntnis ~um unubdinb~)2.rl-n Pocht <.lul' das fre i e ., ort , dur 

ße istiu;n und kulturcll:n ~ uocinalldcr:J~t~unß , dem .Jelcenntnis 

zu einem sittlichen P_inzip , das den uin~elncn ebenso zu 

leiten hat wi e die Völkel' dieser' de und ihre staa.t".>Ini..inncl' . 

Aus den zahlreichlJn .Bc~.ßL;nunt.;lJ n und TUt.;un0 E;n , die - n i e 

a uch in jüngster ~e it - lten Gedanken e ineo e i n i ge n 'uropns 

zum TheI11n stellt e n , ist u m; der let~te Kongreos der 

Buropn- Union Deutschland in Kie l noch in l ebendiger ~rinno ­

rung . Uns in Ki el und in 3cllle swi.:; - Holstein , denen die 

frlJundsclwftlichen .Beziellun~~en zu lUlOE ren skandinavischen 

llJncbbarvölkr;rn und der kul turellu üu",t· u ch mit ihnen immer 

8ino beDowh)rs nahEüießundc crpflichtung bleib t , ist e~3 

eine grosse }h'cude gC\1c"en , d<.:n 110rrn Könic;licll - .Junischen 

Ausoenminüner zu hÖL'en , der sich GleiCh uns zur l!\ruihei t 

und ~ini~ke it ~urop~G gerade aus dem Gedanken de sittlichen 

c rpflichtung , abc eb~ns o ochr nus dem der ffiunoehli chen 

~. 8undsch<.lf t und de r nachb _rliche n erbundenhe it her u s be ­

kannte 0 Auch \Jcnn wir nicb t blind sind vor dem }'aktum noch 

bl.stehender nationalt'r \.;oismen, vor dem iderDtreit dieser 

und j ener Intere 80en und 'n i.inscl18 , die sich zU\wilen nur 

.Jcll\w r mi teinandcr in Jjinklang bringen l a80en v/ollen , \Jiooe n 

wir doch , dass üchwieriglwiten oolcher .. rt cering sind im 

Vergleich zu clem ~ie1 9 c.i s uns vorsc hwebt uncl fLir dao Zu~c ­

otiindniose von allo n U iuen zu machen in '.,abrheit nur ein 

kleines Opfer bed utcn kunn ~ Kommen wir erst zu einem ge ­

meinsamcn europiii schen ul turbe lUsstsein , dann musö a us ihm 
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erVJucb8e n . \I j_ e l, i uoenGcnuft und. \:ul tur i n dern ' .. irlCG n deo 

J!' s t rl]dnero deu lleuti~"n 'l\lc;eo zu einem 8cnönen Akko d zu-

ßl]funde n wl:l'de n in Ül]!ll l.liteillu-ndur , einur die (Trollzen der 

Na tionon übe sprinc;ol1<len Icul turellen (~me i lW:.lll1ko i t 0 i no r ­

,)c i s und dos * '81cl180 cler lJoliti "-'cben ",~ntselle1clung ander",r-

Sl] i ts ; denn i hnen be i den iot ~,ls unabdinGbal'O VoruusDotzUnc 

gOliloinoOJn d ie bxi stenL; und ... :l'Ünl tung der '.L'ldhe i t , unter 

cler allEdn uie h fruc ht b,ctl'es Leben ßl:stult en uncl die :.,nt -

wicklung der ßonochhoit c~ c h oinnvoll vol lziehen kann , unto r 

der dann u uch oine GinnvolJe r dnung der elt wioderce -

funden Herden kann und mUGo . 

( Be i fall . ) 
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0 tLL d. tpr i..~s i d.Gnt röst er: 

Herr Linisterpr~sident ! Ich danke Ihnen fUr Ihre 

fJ: e undlichen \forte , die üie Goeben an une ger ichtet haben . 

Darf ich nunmehr bitten , IvIabnifizenz , das 'I/ort zu 

ne hmen ! 
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r rofessor 13ur ck , Hektor de r 9hris tian -:Al bre c hto-Univ er[:li.t~t...!..... 

rler r 1,,üni.ste l):oä:..ü le11 - ! Frau Lünist, r D . Ohneso r g ! 

Her 3tadtpräsi dent ! Meine .v';Illen und rle.rren der .L atsv r ­

samlJllung ! Jd1r verebrt(' J),.uen und 1.1e ren ! s is im La ufe der 

a cbl[riegsjab e nun [lc11011 zur l 1radi t i on -.;ev/orden , duss be i 

d(~r feie l ichen üt .)V (}.c:::;~lnullunG <im BeGinn de h..i eler J o che 

a uc h die Chri~tian- lbrechtu- Univc] ' sitat du rcb c i ne festliche 

Lelel~ation vcrt etc n i ot . Dü ",e bordnung brin Gt in i llre 

8.1 t e r tÜInli c i'len Hmt s trdch t lli t den baro cken Tal are n und dem 

bun t en Bar e tte n e i ne n ]"riift i c;e n far::bi :.;e n Jl.k:.:;c nt und. e i ne 

unüb .ruebbarc: Variante in die Genonnt e rl,;rrenkonfektion der 

( He i terkei t . ) 

Si e [11<.1c11t uber dari.ib(, hinaUf) uchon mit jJlrem Lium:Jerlichen 

.mft rcte n clas . 'lemunt de utl i ch , das i hr in der ge i stiGe n 

und kul turelle n urdnunc; unsurer St aat zuk oIrlut o Di e Uni versi­

t ä t stG l l t j a d o cb be i a llem Fort s c hritt der e i nze lne n 

VJ i ssen.3clwftlic he n Di:..:Jzipl ine n , de r of t s OGar e ine n 

r evolutionäl'e n und s t ürui schc n Charakt e r a nnebmen kann, al s 

Korpo r at ion im Gunz e n e ine J?f l eg s t i:it t e der Tr udition dar . 

Si e i s t e ine Ar t be i Dt i::;~T Umc, c hl ugp l o. tz in de r Ie:0cption 

und in de r e n e ut e n Aktivierung de r l ebendi ge n r li~ t e d e r 

Ve r gangenheit . So bil det sie f Ur d i e vorwi:irts ütre be ncle u nd 

- wi e i c h hoffe n möc hte - i mme r p l a nvol l a uf die Zuku nf t 

a rbe i t e nde Ru t s v c r Sill.11Ülung e i ne gl ücklicbe .Grgänzuno ; u nd 

es i o t ei n s chöne ~ Symbol de r e n ge n Verbindu n g z :Jiscbe n de 

t ad t ri e l und ihre r Un i v \Jl'sit lit , we nn d i e Ch i s tiana - lbe r ­

tino. a n dem Haupt fest u nse TUr tad t d u r c h di e Mitges t altung 
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Interessen~,-,phuren und - U:CGf.'..l)()n~ebie C ;.luch in cl i euer utG-

v e ,oamllllunG mit ku , z e n ,"ox'ten zu Ul11i 'ü is se n i...J t . So \' ircl 

jeder Huktor ich bCl!liUlCn , nc be n der Betonung dei.' ü.llt;~~Illein 

men, chlichen und kul turellen Bcziebun'en aucll von seinem 
'-' . , 

e i 0 t..nen 1 rbei tsbl~cich he clie 3edeutunc der UnivcrGi tüt für 

unucre ,it.J.dt zur AnochuuU!l8 z;u bl'in~en o vas iGt be i einem 

Med i ziner oehr leicht mit einem inweis auf die döglicnkcite n 

und Luiotun/:;en der UniveJ:'ui t:c:.tokl ini lcen ßetan o Die I ollee n 

de r .Landv il't f~c lt ,tLt licnun .J!'o.lcul t;' t J ->rden aui d i e .. ~rböhun.G 

der üc;r,trp rodukt ion u nd ßeotei >'erte .Iilcb~.mfuh fUr unserc 

dt ad t hilwleüwn, d i e ui c c völke ung J ller rreü.:;e arbcito­

fri ~ ch und BeGund machen uoll o 

( Ie i tc l'k c i t 0 ) 

Der olkuwirtochaftlcr rliru ochlie csl ich e re ehne n , wicviel 

der Jtad t du ch den ü ufenthJl t von 6 50 0 utuCtCnte n 

und durch die l~te luUD~ubun zahlre iche Gas tp ofe ssoren a n 

Einnahmen zufl i e...,u t o 

( lIe itel'kei t .) 

Der Al t e r t urnowis",e n :Jclluftl er , meine D' men und Herren, but es 

d a ochon GchvlOrer ; und mancher von Ihnen wird me inen , daos man 

nur uls ge i s ti ~"c r Hochoe ilo.r t i ot mit e inem kühnen Balanceakt 

a u s der \ 'el t der Gri e chen und Römer Krui in diese illuu tre 

Ru t ov e rs aml1l1ung v on Kiel gelan[;<;)n kann o 

( Hei terkei t 0) 

Und doch lehrt eine kurze Be sinnung , dass gerade d i e 

I n s Li tutio n:>i n einer demoll'atiochen utadtv er\val t ung ihre 
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letzte eimut in l~then und om habe n; denn hior liegen für 

das ganze lbendl'·nd die 2ntotehunt:;szentren und Urbilder einer 

s t äd ti,Jehen Lü bü n~form , die fÜC h nach freie \,o.hl ihre 

Gese ze gibt, ihre ßeanten einuu zt , ihre öffentlichen Ge ­

bäude errichte t und f ür du.o \.0111 und Gede i hen i hrer Bürg0r 

sorgt . .,Jus b.ltesw J i ec;el unuerc1' ~tadt mit ddr Ums ctlrif t 

sigillurn c i vium c lülüll" iuIIl 

und der Name des lfumburgur ode Lübecker denats und unseres 

Kieler 1ul urscnats erinn'rn n oc h an di e l ute i nische 

Ursprungsst ätte Un8 8re1' deutschen StadtverVl~l tung o Es hat 

i n Gri e chenland und in _om l ange gedauert , bi s aus e i ner 

kön,-~lichen oder aristol;:r~ tischen .b'rül1pcriode ein 1 rüftices , 

demokra tisches Geme inv!ese n e rvJachsen ist • .I\.ber v/ir können 

gerade hi er die Voraussutzun(,en für e ine ee s unde "nt -

J icklun ~ und di e uellen eincr starken tüdtischen Uelbst­

verwaltung , danebe n a llerdings auc h die Urs a che n des Vcr­

fal l s und der :L nta rtung a n bei..,pielhaften , odell fiille n s tudi e ­

ren . Bs i st oft verblüffend zu sehen , in wie zahlre ichen 

unkten s ich nicht nur di e Institutionen Athens ode r Roms 

mi tunseren stüdtischen Venml tungsgr emi on und i hrer Arbe i ts­

weise , sondern wie sich auch die Le ns chen , di e dor t und hier 

t a tig wa c n und sind , unte_'einande r eng berühren . L;war war 

die Zahl der gri e chische n Ratsherre n und de r römischen 

Senatoren vie l höher a lo in Kie l , und die a us dieser Zahl 

gewühlten B amten ha t ten e inc viel kürzere mtozoit zu 

a bsolvieren . Man war ebe n sehr miss tra ui sch in de r Rats ­

versa~nlung und befürcht ete irnnwr e ine zu grosse brst arkung 

- oder auch Erstarrung - des Beamte nappara t e s o ber die 
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Technik und der Geist der Berc.~tunoen u nd .oescblussfa.Jsunc; 

kamen den unseren sehr 113he . lJie iil tcr~ n IwrlllL;r hatten in 

d i e 8en GI'8ulion eine Vorra nt;ut c llung , \'l i e der Name GOlla ore u 

und pat es lehrt, der ß_Lch r,lit der ors tellune; von unS(]j'Cn 

ütulltv ütcrn \leit tßbend cleckt o .über VlO jug0ndlicher ~lan 

nottat , lieus man auf .,ullGch und Ia.tl der BUI't;Gr::.Jehaf t a uch 

die jUnge; e Generation zu .. 0 t und ins Amt kommcn o Die 

Beratunge n ';:'anden ö1':.L'en -licb , in USnalJ111efällen a u ch gcheil:1 

stat t, u nd IJHlnmachte vielc instl'engungcm ,zumei 0 t al l erdinGs 

wohl ve gebl i ch , rnll die v c rtrauli c hen Bespre c hunge n und 

geheimen Bescblüsse nicht in d i e Öffentlicbkei t dringe n zu 

l asse no 

( He i Lerl~e:L t 0) 

"Pr"men fchl ten in den ::1at;:;vl..-rswILillun"en , und Z\Jar vvie of t 

bc"tont wird - .,. weniGEJl' , v/ei] rllun ihrem Intell ekt a1 8 v i el­

meh r , ve i l man ihrer Vel'.~c l1\vie enhej_t misstraute o 

( He i t e l'ke i t • ) 

b i ne s olche Verdüch t iJung der Fraue n ke nn t man he u te natür­

l i c h nicht mehr oder ibt sie \enigotens off i zie l l n i c h t zUo 

(Ieiterkeit .) 

] Ieste .t>a r teien und }lr aktionszwang gab es wedL!r in Athe n n oc h 

in om , u nd i m üt re it tun di e Bero ch tig ung der a t hau spar te i e n 

hät te man a l 18rl e i Matori al pro und contra a u s der ntike 

hol e n k"'nn e n o 

(Hei t erkei t o) 

Dauerre dnern durfte das \furt n i ch t a bgeschni t t e n werde n . lb r 

de r wi tzilß und e i nfal1 8r c iche Zwi s c be nrufer ha tte s chon 

damal s die La cber a u f se i ner Se i t e und e nt Gehi~ d oft e in 
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schwi erigeo ~roblem in 8okunde n s o nel18 0 Persönliche Ve r ­

dächticiunGun ode r .r:;ar Di ffami crunGc.;u wurden fre ilich nu r 

Ge l te n ce hndct , und cu ~ab uehr kr~fti~c ~chimpfkanonadon , 

die s i ch heute mit dem 'c;Uhl der ~e lb G t~ufriedonhuit und 

dos Behage ns l ese n:> dasG GO etvvas hie r~ul J.nde natU lich 

u nmö glich i s t u nd duos d i e me l1Gchliche .L.nt\;'licklung se i t der 

.H.nt ike d oc h erhe blich vOl'an-.;e komrüe n ist . 

( de i t :rke i t . ) 

Do c h L,cnug d t-J 'inzelhei ten , vo n denen i ch nur n och 

erwähnen und zu r eve ntuellen Einführung empfuhlen möchte , 

d us s die ato he r c n in om dur c h e i nen p urpur ne n ' t re i io n 

a n ihrem Gewlnd , du rch purpur ro t e Schuhe und du r c h d<.ls Hecht 

zum Tragen e i nes Goldrings aW::i 6ezei chne t ware n . Vol l ehr­

fürchtige n 8 t o.unens berichten gri echische Gesandte , d i e 

zum e r stenmal be i eine 1' j!\cotsi "t~un)' i n de n RömiGche n Senut 

geführt worc.len wuren , das s jeder d i eser a t sherre n an Hal tunt.:: 

und v{ürde e i ne m Köni g be ~liche n habe 0 i e würde n e 0 , me i ne 

sehr v erehrte n Dmnen u nd }errcm der lutsv e roammlu ne; und des 

liIagis t ats , als eine pl Ulupe Jber t rG i bu ng be~eicl1ne n , we n n ich 

dusoe l be von dcH' heuticen Veroammlung saGe n \' oll t e 0 

( Heit u rke i t .) 

Abe r Si e werd e n es v on mir eev iss fre u ndl i ch ent ge ~;e nnehlJle n , 

we nn i ch I hne n v ersi e l l!J.'O , duss i c h be i a l lem Studium der 

atheni schen u nd der römische n utad t v e n 'Taltung nirgendwo 

da r a uf ges to sGe n bin, dUGO e i ne s o enge Verbi ndung d~s 

Ver -r a ue ns und de'r Zusammonarbe it zwi s che n de r Ra t s v e SillUID­

l u ng u nd de r h o hen Sc hul e der i s s e n ochaf t bestande n hütte 

wi e in Ki e l . Di es i s t das ' r gebni s e ines e nge n und beständi ­

ge n sac hliche n und me n schl iche n Aus taus ches , wi e er s ich in 
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viulun [}.':InUinS:lHen Bel'c.l.tun~e n l.!rGebe n und be\/üllrt ha t G 

lJie Univl'.8itüt i st cluhu' se111' gluckli c h und dankbll' , du.oo 

s i c i m hul t u :Jena t de ' St~.d t an der .21 n,nung z:.llüruieh" l' 

k ul turclhD: Institutionen U:1U Verano ';0.1 tu:n0en ve ant',,'ol' 1 Lcb 

beteiliGt iut uncl Uo.OG :..;ie uen Vor Je .lac zur "ahl deo 

~ulturpreistrü~crs der btncl t lnit e.J..o.rbei"u n k' ... nn o "ir fr e u ,n 

unG , ULSG in d i e:.)(.:m J :.: Ire die be icJen rn,ioe z, Il:' i J? l'oön­

lichkc i ten v e rlLdwn wtJru.u n , clunen :.JiCLl unGcro Univer>J i tut 

sehr v u . bunden \lu i 3G : H.;rl'n l'l'oie::lsor Dr G.tIi.ll Ko ch fUr 

Gc ine mnf EH:l 8\.,nden kul turpÜd[.l~OL;i schcn ..<1.rbl it <3 n , n2Illontlich 

etui uem Ge bil; Ge der .t~r\Vdcl1Gonu n fJildunL , i e U He ll umKJ'C 

Uni v Ol'slLut i1Jl HalwlC 11 <leI' Uni VCJ':..;i t;~t o~e öl:Jllsch"",ft i n Ul1l.'lurCm 

gan~en Lande bewusst und cifl'i pile~ t , u nd Ikl'rn 

Detlef Krauo , der in <ler ero >e n N[' cllkrie [;sze i "(; unsel'e n 

Stude n ~ e n e in Gü :.,.~arJ:.e G kl'n::;tl e r i s ehe s Erl e be n vermi t t cl t 

ha t , duss efi in viel en noch lwutc lebendi g nL..cliklinet .. "ir 

g rutuliol'o n boiden l?l'e iutrücc.:rn a ufricltig zu ihrer uhren­

vollen ~~us ~e iehnung .. 

ZUlIJ .i b: Jchluss möch~e ich abe r de r' Jtad t lriel don 1 eb-

huf tun lJ ml d o r Uni versi tEt d .... f l~r uusspre ehen , dus s uie 

durch di o ;Jt iftul'lb ine s 2reises zur Fördorunß Je!? ~,iOSl;n­

Gchaft einen erneut on Bcm,io ve~stundnisvo11o r ~l.ufßeoc hlos...;en­

he i t fU d ie J:) 'd 'irfniuse <le I' J!lorc;chung gege be n hett G iJie 

Tbcmut ik , die mit die Ger Stiftun~ gCQctzt iut , wi rd - wie \/ir 

l1üffc n - i L Lb.ufe do r J ahre zu einer vielsei ti0 e n 'rhe11ung 

mannie;fuc }w r ~ obleme u ncel'es Landes , unserer Jt<.iclt u nd 

der Ucoclüchte beitra...,'en. Der l' is lird dem 81'fo1c ru ichen 
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Be . erber zur rubliku -ion ~J8il1cr J,IO:L'.JL!l un~en v .1'110 1 f\:]n und 

dem wi oGenucl1o.ftlichen 1,).o1"\\·.1-H.:ho einen kr~fti gL' n 1.nsporn 

C8o ' n . Die st~a t Kiel hut hiermi t e in ~r08aa1'tiges ~lizenaten­

turn bcv/i eGe n , mit llcm Gi c zulcc:,-;t s i ch Gulb s t ehrt und 

d i c seI' :B'e utvcrsL. ml u ng 8ü18n neuen 3öhepunkt 1 illzufU~t Q 

Indern ic h in E,JlJlon d"r C.lri",tülna- ü l burtinu. noch (Jinmnl 

fü r dieue utiftuh15 u nd für uie he r.z;liche Verbundenheit 

der J-ud t mi t ihrur Univ l:.l'G itiJ.t danke , wünsche ich de n 

f eutliche n VeranstaltunGen <leI' i e l er ,lOche e inen schöne n 

Verlauf und der staut (iol e ine ,e i t are Cl ückli che , Ü.U8S.Jl'C 

u nd i nnere .unt\'/icklu'lC; . 

( Beifcül . ) 
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stud tpl'Ü:Üdo nt KÖGtur: . 

LIa. ni iZt;nz ! Ich clLml::e Inn8 n für 1h. e Grw.lowor Ge , die 
8 i e .:i o ube n an uns L;Ul.·i clltut lW.1Je n o Ich danke Ihnen aber 

noch I.whr für 1h e .!\..uofUll" un~u n , d ie Gie ~crl'lCht habe n , d ie 
r e in e;Glneindegeochichtl.Lch Y!~lr() n o Bs ist heute leid8I' nicht 
die :0e i t , um im einzel nen clnrt.1.uf ein:6uo:~hen .. leh möchte 

nur oabe n - dao haben üie b lJre it s betont -: Die Jjumen sind 
inzwiocl1en in den Ha t ein~Lzo,~e n; allerdingo - "ms man bereits 
in der l~ntike kannte - L:.n ,Ie n c;e lleimen 8i tzunL:e n und daJ:'nn , 
v a s Gie hi e rUbe r sagte n , hu t sich auch heute nichts ~eLndert Q 

,le ine Damen und He en ! Ich habe nunme hr die angenehme 

i.ufbabe , die VerleihunG d e r I ul turprei..,e so\V'ie di e "be r ­

Teichung des Preises d e l' :::)t ad t iel zur Pörderuno de r .Iissen­
Ci chaft i m Namen der Ha tov8TS3.IllJlllung vorzunellme n o 

ls untur de r J!lLihrunG des damalie; n Obe rbüT e rmoistcrs 
.Andreas Gayk Kiel zu einem Teil enttrÜffiert war , als be i den 
Bürgern - und das ViJ r 'essen \ ir heu e earzu leicht - wiediJr 

neu ; L ebenumut e i nzog und die ersten Steine zum Neubau 

unserer Stadt Kie l lJ'esetzt vurde n , beganne n a t s v ersarnmlu l1ß , 
iagistra t und Univeroitüt geme ins8.ID p das c;eiutige und 

kulturell e L 'be n in unGure r Stadt wi eder z u wecke n .. Der im 

J ahre 19 51 ins Leben ge rufene Kultursena t unter dem Vo rsit~ 

des j ewe ils amtierende n Rektors der Christiana-'lbertina hat 
uns vie le kulturelle lln e0ungen , Bmpfehlunge n und I mpulse 
gegeben o Auch bei der AUS mhl d8r Preisträger hat der Kultur­
senat sich d i e Arbeit nie leicht gemacht und uns i mmer hervor­
rage nde Pers önlichke ite n des wisGe n s chaftlic hen und des 
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kUn~tler18c~u n L~beno in Vo cc' l uG Gebrlcnt o Gern benut ze 

ich heuto die Gelegenheit :l wn Ihnen , l.IuGnifize nz , für die 

ver volle llrb\:dt , d i e lVie unll. dle lJUIaC n und ~le rre n de G l~ul tur-

8el1a. ts fUr die Stud t I iel Go leiuto t hubc:n , de n hJrzl lc hen 

vIi t deIIl von de r a t..J V l, l 'u anulllunß ge s tift e ten l\..ul turpr\J iG 

in die sem J ah r stehe n uns zwe i ~rcise zur e rf JBung - Gollen 

e in \ iSGenschuftl c: r und ein Künst l er beehrt \Terde n . Damit 

ze ichnet d i e ütad t Kiel z\/ei Pe Gönllchke i te n a uü , uie sich 

den lllenGche n in b(~s ondor() r '. Io i se v or})flic hte t fühlen und 

d i e du r ch i hre wiuSen;J C ~l"f tLLche oder künst l er isc e ü rb() it 

irrunG r v/ i eder bemüht Lind , ihn - nJ.mlieh den 11 enschen - uu", 

de r mu.tlrlellen und ratiün~ llen ~rstu.rrung zu befre i en . ~ G 

i "' t de r utsvo rG8Jllmlunc; heutc c .L nc bCG onde e }\reude und .Gnr8 , 

h i er in del' fe ,; tlichen Stunde Z le i PerGönl ic hke i ten ausze ic h­

ne n 7, U dürfe n , di e das in "' ich v ereiniGe n , wus ich e be n zwu 

l1. U duck brao hte . 

1ir s ind sehr glücklich , rlerr Erofessor 1Coch , in Ihnen 

e inen hervorraGcnde n e rtreter un::::;eres nördliche n Uac l1bar­

ot uate s Diinerna.rk bCGrüooen zu k önne n o 'I ir tun es um so lie­

be r , weil 01e de er .... te Kulturpreistriigc r a u s dem lusl und 

oind und deshulb uehon ei n besonde rer Grund dor Fre ude f ür 

u n D vorlie g t o Sie haDen , hochvere hrt e r Horr Prol c osor , na ch 

dem rie Ge , \/ie es bereit::::; deI" Herr Minist e rp iiside nt zum 

u sdruck br lch te , umfangreicle Unt er8uebun~en über die LUGe 

der dänischen Juge nd abße oclllossen , die einen v/e8entlichen 

Be i tru für den \/ iedlj a ufbau d e r Juge nd - und Heimvolkshoch­

s chule in Dänemark bede u dw ten. Von 1946 bis 1956 waren 3io 
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haupt.:..tltl.tlicher .Lei tur der von Ihnen ge erün<.ll J te n I ' i mvoll s ­

hoclwchul e Kr;:{r;e op 0 Die 0 Volkohoc hochule hat eine bc sond(.j 1'e 

Bedeutung crlung t , dass oie einmal eine enge erbindunc; 

zwiGche h de olkshocl1Gchule und dLr Univ8 si tüt herbeiGe -

führt hclt und ZlUll anderen, dasG 3ie in einem sehr fort ­

schrittlichen GeiGt un UEJr ErVf8,chsenenbi l dung r beitete • 

.,:;..., i s t I hr Ve dienst , 11e r Professor Koch , eine moderne und 

dem Bed'Lirfnis der He u zeit anGepasste JrwJchsenenbilclune; in 

lJunem2.rk du rehge G8 tz t u nd uaIüi L be i spielge bc nd a uc h für 

andere L ündor gervi rkt zu ltu be n . Das , wao uie in uem Vor\/or t 

zur däni schen üusgu be - hr8 s Grund t Vlig- .t3uche s Be so.o t ho. bon, 

gil t a uch für iJ i e ; denn Sie haben irruner liede r v erGuch t , 

das begl ückE;nde Ite auf c_Lne neue , eise dem I/enscbe n nahe ­

z ubringen o ~ ber wir ehren nicht nur <.len rückhul t l oGe n , IJ.uti ­

Ge n J!'örd\,rer der .urv1uchsenenbilclu ng , wir ehren i n I hre n a uch 

u nd in bes onderem Masee ele n Ge l ehrt e n , der bedeutende Be i ­

t rüge zu 'Nicht i ge n t he 01 ogüJ c he n J!lrac;e n e rarbui t e t h t . fir 

dürfe n in Ihne n de n gro ssen The ol OGe n des Nordens be 6 r üsse n , 

desse n Werke wese n tliche Grundl age n für d i e Lehre und 

Fors c hung geschaffe n hube n " Si e , hoc lN crehrter Herr Pro feGs or , 

v e r k ör pern du r c h Ihr e Persönl i chke it und I hr lerk f ü r un s 

de n ze i tnuhe n und iiber die Ze it hi nclu svJeise ndc n Me n s che n . 

j l s Dank und llncrkennung fü r lhre Di e n ste um. das e uro p i:ii ue he 

Ge i s te s l eb 'n und d i e mo de ne , für uns alle be i Gpi e l gebe nde 

E r wachse ne nbildun g überre i che n wir Ihnen den (ulturpr e i s 

der t adt Kiel . Ich do.rf h i e r noch e inmal den Al tbundesprä s i ­

de n t Re u ss zit iere n , de r s o.gt e : "Di e Kiel e r Vi oe he i s t ein 

Übun[;sf e ld für e uropä i oche Gesinn ung . " Wi r mö c hte n i n die s em 
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Sinn ~ weithin sichtbar - Ii.men persönlich , ~Ie I' rofessor 

Koch , und 3.1 Vertreter 11u'es ~tuat~H) nachb<...r lich und 

europliioch verbunden Aein . 

Ich verlos e nunr1 11 die Urkunde der Halsvar.JWnIlllun::..:; , 

die ich sOJleicn an Sie , verehrte lI~rr J:' of8osor Koch , 

tiocrreichpn darf ~ 

~ie Stadt liel verleiht durch ihre gentihlte Ve r ­

tretung den Kulturpreis 1961 P ofessor Koch . ~ie 

ellrt in ihm den Gros~en Gelehrten und bede utenden 

l!'ördt.;r,;r de .. , VOlkshochscl1UlweHeWJ in Dünemark , 

dessen hcrvorrac_n~e Lei stunG für eine zeitnahe 

..c:rwacllsenenbildun..:; ::luch Ü1 j-~u81and gosse 1\.ne kennunG 

Gefunden hat . 

lch überre iche Ihnen den Preis im I ala n der Ratsversamdlunl:> 

und beglückwünsche ~le r8cht herzlich .. Bi tte ...,chön , Herr 

Professor ! 

(Professor Dr . Koch : Ich danke Ihnen! ) 

(Bei fall . ) 

~eine Damen und He ren ! Der ultursenat konnte keine 

glüaklichere , keine sinnvoll\..:re BereielltJ ung wlihlen , als 

fü r den weiteren Kulturpreis , der uns in diesem Jahr zur 

Verfügung Gteht , die Musik zu be ' timme n und uns zu empfehlen, 

einen ianisten zu v ürdi en .. ir frew;n uns ausserordentlich , 

sehr v ehrte r HGrr De lef "raus , in Ihnen e lnen ünstler 

ehre n zu können , de als jüngerer Pi anist im In-und Ausland 

bei we iten kreise n grösote Zustimmung fand o Vielen ielern 
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sind Sie durch Ihre Kon~e te in ßLlter Drinnerunß .. Ich dnrf 

hier einrJial - zum z\iJui(;cw.1<.ü - an die Zeit nach dem z\le iten 

hel tkrieg erinnern, wo uie :..>:Lch freuncllicber\;/uüJe zur I:.:r ­

fügung stell ten und in cl0Jr lIwilbold t s ehule vor einem 

frierenden und im doppelten Sinne hungriaon Eublilum 

Be~thoven-bonnten opielten. Vielen ~ u~ikfreunden s ind Sie 

vom Rund funk her besonde s v e rtraut , hier ganz b8sonduro a ls 

Brahllls- IntGrpret o Verehrter Herr Kraus ! 'c on 1936 - Sie 

waren damals 17 Jnhre ::ü t -- hi.1ben Sie mit gros sem .L;rfol g 

in. Ho.mburg Bach begei~tert guspie l t o ]Jas Pu blikum \Jo.r d8.110.1s 

ochon von Ihrem musikalischen J)urbie'Lunge n ~"Jehr mi tgeri.Jsen . 

Nach ihrem Qtudiwn nuhmen Sie in Be lin e ine sich 8chnel l 

a u s. ei t ende 10nzert--und 

bei der Philhu monie in 

B 3 rlincr Fhilharmonikern ~ 

unclfunktt.;,ti ckeit auf o Sie spielte n 

';l.Llburg . ie wirkte n mit bei den 

i. spielten in Hannover und Dreo-

de n .. . Aber na ch dem C i e("e kUllien Jie i n weiteru deutsche 

StJdte , unter anderem - ich -.;rvJähnte os bu eits -- aucl! nach 

unaE~re r achönen Lande slw.uj} tstad t Kiel .. Darübor hinaus sind 

Sie dann in v ors c h i edene Lände l' gegan( eno ie haben in den 

Niederlande n , in Frankreich , in Spanien , in Island , in der 

Tschecho slowake i , in ~ngland , in Pinnl and , in Italien, 

in d er Schweiz uhd in Südamerika gewi r k t . 
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Sie haben dort die bedeQtende n Erfolge erzielt , von denen 

wir inzwischen wissen, und die Trad ition deutscher Pianisten 

fortsetzen können . Als Lehrer der Folkwangschule in 

Ess e n vermitt e l n Sie außerdem - da s begrüßen wir sehr -

Ihr Können und Wi ssen dem junge n Nachwuchs . ir freuen 

uns au13erordentlich , Herr Kraus, Ihnen den Kulturpreis 

v e rleihen zu können; wir fr euen uns de shalb ganz besonders, 

weil Sie zu d e r Reihe der großen Pianisten b e i uns in 

Deutschland gehören . Vor Ihnen, dem bereits anerkannten 

Künstler , lieg t noch eine weit e Welt groß e r Möglich-

keiten, eine Zukunft, an der alle, die um Ihre Kunst 

wissen , teilhaben möcht en . 

Ich habe nun die Ehre , zum zweiten Mal e die Verlei­

hung surkunde - diesmal an Sie - zu v e rlesen : 

Di e Stadt Kiel v erle iht durch ihre gewählte 

Vertr e tung den Kulturpreis 

Detlef Kraus. 

Sie ehrt in ihm den Pianisten , der durch die Kunst 

seine r Interpretation einem weiten Hörerkreis bleibende 

Erlebnisse v ermittelte und im In- und Ausland g roße 

Erfolge erzielt e . 

Im Namen der Ratsve rsammlung überr e iche ich Ihnen 

den Kulturpreis und beglückwünsche Sie recht h erzlich dazu . 

(Lebhafter Beifall . ) 
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Det l ef Kr aus : 

Herzlichen Dank , Herr Stadtpräsident ! 

Stadtpräs i den t Kös t er : 

Meine Damen und Herren ! Nunmehr komme ich zur Verle i­

hu ng des Preis8u der Stadt Kiel zur Förderung der Wi ssen­

s chaft . Dieser Pre i s , der v on der Ratsv ersarunlung ge ­

stiftet wurde , s ol l verliehen werden für die wissenschaft ­

liche Bearbeitung e i nes vom Kultursenat e r wähl ten u nd von 

der Rats versammlung bestätigten Themas . Die Stadt Kie l 

will mit diesem wi ssenschaftlichen Pr e i s dazu beit ragen 

erstensd i e Verbundehheit zur Landesuniversität 

noch mehr zu v ertiefen , 

zweitens der Forschung und Lehre im Rahmen ihrer 

Mögli chke it Hilfe angede i hen zu lassen , 

dr i tt ens i h r en Be ~t rag zu r Förderung des akademi s chen 

Nac hwuhses zu leis t en . 

Wir freuen u ns , Ihn en , 

He rr cand t phil . Behr ens, 

d em Schüler von Herr n Pr ofes sor Trunz, den Preis h eut e 

v erl e ihen zu können . 

Das Thema Ihrer Aufgabe lautete : "Klopstock und d e r 

Emkendorfer Kreis ", ein Thema , üb e r das es bisher noc h nichts 

gab , das jedoch für die Literaturgeschichte Schle swig­

Holsteins von groß e r Bedeutung ist . Die lit c raturgeschicht-
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liehe Forschung konzentrierte sich in den letzt en Jahr­

zehnten auf Hebbel , Klaus Groth und storm . Nich ist die 

Geschichte des Emkendorfer Kreises nicht geschrieben . 

Wir wissen , das in diesem Kreise vor allem Klopstock 

verehrt und dass ein lebhaft e r Briefwechsel mit dem Dichter 

geführt wurde , vor allem mit den beiden Grafen Stolber g 

aus Windeby bei Eckernförde . 

Sie , Herr Behrens , haben nach gründlichem Studium 

der Handschriften die literarische Bedeutun5 dieser genialen 

Men ehen herau~gestellt . Dadurch werden die lit e rarischen , 

r eligiö en und politischen Interessen dieses Kr e is e s deut­

licher , und es zeigt sich , wie sehr er geistig selbständig 

war . Man hatte geistige Beziehungen nach Kopenhagen und 

zu den französischen Emigranten , wenige r aber nach Weimar . 

Damit haben Sie , Herr Behrens , zweifellos größere Arbeiten 

über den Emkendorfer Kreis eingeleitet . Sie sind der jüngste 

Preisträger im Kreise Ihrer großen Kollegen . Mit Ihnen -

das glaube ich sagen zu dürfen - freuen sich Ihr Lehrer und 

Doltorvater , Ihre unter uns weilend en Eltern und nicht 

zuletzt alle Anwesenden über Ihre bed euterre wissenschaftli­

che Arbeit zu dem gestellten Thema .lch danke Ihnen dafür , 

dass Sie die Arbeit , die seinerzeit ausgeschrieben war , 

so vorzüglich durchgeführt haben und habe nunmehr ebenfalls 

die hohe ihre , an Sie den wissenschaftlichen Preis zu 

vergeben . Es heis t in der Urkunde : 
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Die 0tadt Kiel v erle iht durch ihre gewählte Vertretung 

derl Preis der Stadt Ki el zur Förderung der viss ens chaft 

Herrn c and . phil . Jürgen Behrens 

f ür s Jine wissen0chaftliche Arbeit "Klop tock u nd der 

Emkendorfer Kreis" , dargestellt a uf Grund des neu fun­

dierten Briefwechsels zwischen Klo p stock und Friedrich 

und Leop old Stolberg . 

Ich darf Ihnen im Namen der Ratsversammlung den Wissenschaft- 3 

prei überreichen und Ihnen danken für die vorzüg liche 

Arbeit , die Sie geleiste t haben , und ich beglückwünsche Sie 

dazu . 

(Lebhafter Be i fal l . ) 

Can . phil . Behrens : 

Verbindl ichsten Dank , Herr Stadtpräsident! 

Stadtpräsident Köster : 

Ich darf nun Herrn Professor Koch bitten , zu seinem 

Festvortrag das Wort zu nehmen o 
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Profe s sor HaI K 0 c h (Ko p enhagen) : 

Herr Ministerpräsident ! Herr Stadt präsident ! Hoch­

verehrte Fe stv ersammlung ! 

Man hat mich gebeten , heut e hi e r einen kurzen Vortrag 

zu halten . Sie werden es ab e r v erstehen , dass ich es als 

eine innere Notwendigkeit empfinde , zuerst in e inigen 

kurzen und im Hinblick auf mein Deutsch s ehr chlechten 

Worten , die Dankbarkeit zum Ausdruck zu bringen , die ich 

heute der Rats v ersammlung der Stadt Kiel g egenüber fühle . 

Das Leben ist ja merkwürdig ironisch . ~ an hat mir 

heute diesen Preis besonders deshal b verliehen , weil ich 

mich mit Volkserziehungsarbeit , mit Erwac~enenbildung und 

solchen Sachen beschäftigt habe . Das hätte ich nie getan , 

wenn ich nicht von den Deut chen dazu gezwungen worden wäre, 

und zwar in merkwürdiger Weise o 

Sie werden a ll e wi s sen , dass unser Land 1940 von 

den deut chen 'r ruppen besetzt wurde, und wir wussten 

nicht richtig , was zu tun sei . 

Damals wurde ich , der seit 1 5 Jahr en überzeugter Anti­

faschist und sp;oter Antinazis t war und leid enschaftlicher 

Demokr at , sozusagen dazu gezwunge n , mir zu sagen : Die Aufgabe 

in dieser ~ituation wird die sein , de r j etzt aufwachsenden 

Jugend ei r w wirklich menschliche politische Bildung beizu­

bringen s o , dass sie imstande sein wird , auch wenn der 

Totalitar~mus für ein Menschengeschlecht über Europa 

Herr sein sollte , dieses durchzuleben . 

e 
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Ich darf hinzufüg en, und des h alb ist es viell e icht 

doch nicht so ironisch - obwohl ich nie etwas Ähnliches 

erwartet hatte -, dass ich mit deut s chen Freunden spä ter 

in diesem Zusammenhang Verbindung bekommen h a be , und ich 

darf erwähnen , dass ich vorn e rst en Tage an gesagt habe, 

dass dieses k e ine nationale ~ra6e ist, und wir sind nicht 

Antideutsche, wir sind Antinazisten , wir werden, sobald 

der Krieg vorbei ivt , in aller möglichen Weis e wieder mit 

den Deutschen v erkehren , dJ für uns e r Land durch Jahrhunderte 

so außerordentlich viel b ed eutet haben, und e s war mir 

persönlich eine große Freude , dass sich schon 1945 und 

besonders in den folgenden Jahren mir die Möglichkeit 

bot, mit deutschen Kollegen und auch mit anderen Leuten 

aus Deutschland neue Verbindungen anzuknüpfeno 

Deshalb bin ich für den mir verliehenen Preis heute 

dankbar , nicht persönlich, denn ich weiss sehr wohl , dass 

ich nicht in das , was man sportlich die internationale 

Preisklasse nennen könnte , gehöre; garnicht , aber ich 

betrachte die Verleihung dieses Preises als einen Ausdruck 

dafür , dass man aus der Stadt Kiel heraus Verständnis , 

gute Nachbarschaft und Relationen jed e r Art mit meinem 

Lande wünschto Die Verhältnis s e zwischen Schleswig-Holstein 

und Dänemark , zwischen Kiel und Kopenhagen sind ja uralt. 

Le ider kann man nicht sagen, dass sie immer besonders 

herzlich gewesen. sind; 

( He iterkeit) 
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aber wa man heute tut , betrachte ich als Einzug in eine 

Entwicklung , d ie besagt , dacs di e Entwicklung der Ve r­

hältnisse in der Zukunft auf gut e Nachbarschaft, auf 

gegenseitiges Verständnis und auf geme insame mensch liche 

Verantwortung zielt , un deshalb bin ich Ihnen , Herr 

Stadtpräs id ent , sehr dankbar . 

Al s Thema meines heutigen Vortrages habe ich , wie 

Sie wiss en werden , die europä ische Kulturverantwortung 

gewählt . Das ist natürlich kein Zufall , ab er e in gefähr­

liches Thema , weil es so lei cht zur Phrase wird . Im 19 . 

Jahrhundert und noch in meinem Jugendalt er war das Europäer­

sein e in Privilegium , ein Vorrecht , und wir wa ren alle 

davon überzeugt , dass von Europa aus die kulturelle 

Entwicklung d e r ganzen elt k ommen sollte . Heute ist das 

anders . Wer i m Osten gewesen ist , wird se r schnell 

davon überz eu g t : Was heute i st , ist ein roblem geworden , 

Europäer zu sein . Wenn ich deshalb von Kulturverantwortung 

rede, dann hat dieses Wo rt für mich einen doppelten Sinn . 

Der e rs t e ist ganz e infach und selbstverständlich . 

Sie wissen ja alle , dass wir in einer Zeit leb e n , die -

meines Erachtens jedenfalls - als Geschichtsepoche ent­

scheidnder ist a ls irgendeine andere der letzten Jahrhun­

derte . Ich werde es wagen zu behaupt en , dass das , was in 

den letzten 15 Jahr en in der Welt passiert ist und was in 

den kommend en - , sagen wir - 40 bis 50 J ahren noch geschehen 
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wird , geschichtlich von größerer Bedeutung ist alu al l das , 

was wir in der vorigen Generation erlebt haben , die beiden 

We l tkriege nicht ausgenommen . In diesen Jahr on und in den 

kommenden Jahren v erändert die oanze elt Struktur und Aus ­

sehen . Noch bis heute l eben wir in ein r Welt , wo mehr 

als zwei Drittel der Bev ölkerung der ganzen Erde an oder unter 

der Hungergrenze exist i eren . <ine solche 0ituation - das 

werden Sie a lle wissen - ist auf die Dauer untragbar . Das 

war möglich in der alten Zeit , wo Asien und Afrika von 

Europanoch weit entfernt waren , aber in eine r Ze it , wo 

wir mit Chinesen und Indern sozu agen Nachbarn geworden 

sind , kann diese ituation nicht weiterbestehen . Sie 

wird geänder t werden . Die Frage ist heute nicht , ob sie 

geändert wird , sondern die Frage ist , wer sie 

ändern soll und wie diese Änderung vor sich gehen 

soll . Und da haben wir ja seit langem gesehen , dass die 

sogenannte östliche Lösung , d i e Lösung , die wir gewöhn­

lich Kommunismus nennen , durchaus eine ~ögl ichkeit isto 

Sie hat jedenfalls in RUßl and , das v or wenigen Jahren 

ein so ziemlich rlickständiges Land war , mit großem 

Erfolg gesiegt, und etwas Äh nliches s cheint sich heute 

in China zu voll ziehen . Wenn man mit eigenen Augen gesehen 

hat, wa da passiert, wird man es nicht so chne l l 

v e r gessen o Und dann st ellt s ich heute die Frage: 

Wer soll in der Neub ildung von Slidasien , von Afrika und von 
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Lateinamerika die l ei tende und richtungweisende Stellung 

e innehmen? Wird diese kommende Entwicklung - und daß sie 

kommen wi rd , ist ganz sicher - den Bahnen er westeuropäi­

schen Welt f olgen - einer Welt also , die wir gewohnt sind , 

als die demokratische , privatkapitalistische und christli­

che Welt zu charakterisieren - ? 

Wird der Westen imstand e sein , eine Lösung der Probleme 

zu bringen oder nicht? Im v erneinenden Falle - und v er­

gessen Sie nicht , dass das keine rhetorische Frage ist; 

denn dieser Fall ist eine sehr naheliegende Möglichkekt -

muss man sich darüBer im klaren sein, dass wir Euro päer 

und unsere ganze Geselluchafts- und Kulturauffassung im 

wesentl ichen ihre Bedeutung v erlier 'n; wir werden auf ein 

friedliches Nebengleis abgeschoben werden, wo man 

möglicherwe ise sehr angenehm , ruhig und ung estört leben 

kann , wo man sich aber ausserhalb der eigentli chen Dynamis 

des Lebens befindet . Und deshalb ist di ese Verantwor t ung 

d en fremden elt teilen gegenüber , den sogenannten unter­

entwickelten Länd ern gegenübe~ die wirkliche Herausforde­

rung an uns ere ganze Kultur heute . Da wird sich bewähren, 

wieviel Kraft , wieviel geistiges Leb e n es in urnerer 

Kultur noch gibt . In dem Sinne müssen wir a lle uns heute 

unserer europäischen Kulturverantwortung bewusst sein . 

Für mich aber hat das Wort Kulturverant wortung in 

erster Linie noch eine ganz andere Bedeutung , die Bedeutung 
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n ämlich , dass wir - gerade in der heutigen Situation - uns e rer 

e i genen Kultur , unserer Vergangenheit und unserer Ges chicht e 

gegenüber eine Verantwortun g tragen , dass dieses Sonder bare 

- vi elleicht schwer zu ß est i mmende , schwer in Wor t e Einzu­

fangend e, das ge r a de unseren Welt t e il zu e inem ßuropa und 

ni c h t zu einem Afrika od e r Asien werden ließ -, dass d i ese 

Kultur i m Tr effen mit der Neuen Welt und dere n Problemen 

nicht zugrundegeht , sondern weit ergeführt wird - s o wahr 

wir gl a ub en , dass dieses "Eu r opä i s che " von entscheidende r 

Bedeutung für die ganze Menschh eit i s t . Und trotz a ller 

euro pä i sche r Nie d e rlagen - und d i e sind gewiss zahl r e ich , 

besonders i n u nserer Zeit - dürfen wir dieses Selbstver­

trauen und diesen Optimismus nicht v erlieren , das dieses 

"Euro päische " doch s t ets seine Bedeutu ng für die iensch-

heit hatt e . 

Undnun kommt der Punkt wo - wi e ic h anfangs sagte - es 

g e fährlich ist zu r eden , weil es so leicht zur Phrase wird . 

Was meinen wir eigentlic h , wenn wir so viel von europäis che r 

Kultur sprechen? Sie wiss en j a a l le , da s das Wort "Kultur " 

e ine Unmenge von Bedeutungen hat ; wir sprechen v on Pfla n zen­

kulturen~ v on Tierkultur en , von Bakteri enkulturen , und es 

kann alles Mögliche bedeuten . Einer Ihre r großen Philologen 9 

Werner Jäger , hat einmal darauf aufmerk sam gemacht , das s 

e s in der griechischen Sprache üb e rhaupt kein Wort gibt , das 

unse r em W ort Kultur entspricht . Das e inzige Wort , das im 
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Griechischen etwas von unserem Sinngehalt des Wortes Kultur 

wiedergibt , ist das ort paideia . Wie Sie leic h t hören 

können , hängt das mit Pädagogik zusammen ; paideia bedeut e t 

Erziehung . Und dass Kultur für die @ri eche n in erster 

Linie Erziehu ng - paideia - war , sagt im Grunde das 

Zentrale ; d enn Pflanzen und Ti ere kann man kultivi eren , 

aber erziehen kann man nur Menschen . Der große und unvergess­

liche Einsatz de r Griechen ist der , dass sie eine anthro ­

pozentrische Kultur geschaffen haben , eine Lebenshaltung 

u nd eine Betrachtungsweise der ' elt , WO der Mens ch wirklich 

i m Mitt e lpunkt stehto Hier kann Kultur nur a ls Formung , 

als Bildung des Menschen verstanden werden . Ein Mensch 

ist man nicht ohne weit eres , s ondern ein ensch ist 

etwas , d s man wird , eine Aufgabe , e i ne Möglichkeit , die 

erst v erwirklicht werden muß . Ob man ein Gri e che oder 

ein Barbar ist , sagte einmal der Redner Isokrates , 

hängt ni cht davon ab , ob man griechisches Blut in den 

Adern hat , sondern davon , Gb man Ant eil an der griechi-

schen paideia hat . Und diese ufgabe , die Mögli chkeiten , 

die im Menschsein liegen , zu v erwirklicnen, ist für die 

Griechen Inhalt sowohl im Leben des einzelnen als auch im 

Leben d es Volkes . Kultur ist weder mystische s Insichge­

kehrtsein noch technische F ertigk e it , sondern persönliches 

Gebundensein an diese z entrale Aufgabe . 

Es wäre nicht weit er schw~erig , dies durch eine 

Schilderung griechisch e r My thologie und Religion , 
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Kunst und Archit e ktur , v or allem aber durch e ine Schilde ­

rung griechischen Denkens näher zu beleuchten ; aber ilie 

Zeit ist knapp , und ich muss mich auf einige wenige Be ­

merkungen beschränken . Diese Bemerkungen müssen s kh 

notwendigerwei se um Sokrates sammeln , um den Mann , d e ss en 

Person in eige ntümlicher Weise für Generation nach Generatio 

in Europa di e Inkarnation a l les dessen war , das in uns e rer 

Kulturwelt am tie fst en und re dlichs ten ist o 

Im GeJensatz zu den j onischen Naturphil oso phen -

deren Platz a ls Grundleger europäisc her Wissenschaft 

und Forschung wahrhaftig nicht unt erschät z t werden sollte -

ist Sokrat es ' Blick nicht au~ den äuß eren Kosmos gerichtet ; 

es sind nicht d essen Phänomene , di e er erklären wil l , 

sond ern er richtet den Blick nach inne n , a uf den Menschen 

se lb st . In der Natur , in d er Umgebu ng und i m Mat eriellen 

f inde t er ni cnt d en Kern der Dinge - das , um dessentwillen 

a lles existiert -, nicht das Gut e . Der eg zu dessen :er­

kenntnis führt durch den Gehorsam gegen das delphische 

"Kenne Dich selbst ". Der Mens ch muss s ich selbst betrachten 

u n d prüfen aber nicht - und das ist wesentlich - , um in 

se iner eigenen Subjektivität den Sinn de s Das eins zu finden . 

Das war , was damals und heute die Sophisten v e rkündeten , 

wenn sie den Menschen als Ziel alle r Dinge erklärten 

und dadurch alle f sten Werte auflösen . In dies e r H~ltung 

der Sophisten lag im al t e n Griechenland - und liegt zu 
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allen Zei t en - die groß e Gefahr der anthrop o zentrischen 

Kultur . Aber Sokrates war - im scna r fen Gegen a tz zu 

den S ophi sten- davon überzeugt, dass der mensch liche Gedanke 

wenn er sich in das Wesen des Gedankens s e lb s t v e rti ef t , 

wenn er sein Jn Ausdruck durch das ort f i nGt , dass e r dann 

jene Norm errei chen wird , die bestimmt und di e Herr üb e r die 

Subjektiv ität wird . Durch den Ge danken ist der Mens ch 

imst ande , sich de r Wahrhe it und d e r Güte selbst zu nähern, 

soviel zu näh ern , dass d i e Wahrhe it auch unse r Leb en 

formen kann . Und d e r Weg des Gedankens ist i mmer das Gespr ä ch, 

i s t i mmer der Dialog . Der Mens ch k ommt nie so weit , dass er 

s e lb st allein d e r Besitzen de i st o Er ist nicht der 

Wissende , der Doziere nde , sond ern der Unwiss ende und deshalb 

mehr vom Humor durchdrun gen als vorn Er nst geprägt . Der 

Sinn und der Inha l t des Leb ens bestehen darin , das s er sich 

selbst und andere s t e ts mit Hinblick a uf die Wahrhe it und 

Güt e prüft . Die meisten werden die Sit uation kennen aus dem 

platonischen Dialog , wo Sokrates d en Naturphilms ophen ge gen~ 

üb e r mit Ironie b emerkt , das s er ke i ne Zeit dazu ha t , sich 

mit ihren hochf liegen de n Spekulationen zu beschäftigen o 

Und d k Ursac he daf ür ist di e , das s er ich selbst u nd se in 

e i genes Wesen noch nicht genügend erkannt hat . Und s olange 

e r auf di e sem Gebie t - auf seinem persönlichen Ge b iet -

' noch unwissend sei , wä re e s ja l ä che rlich , nach 

anderen Dingen zu forschen: "Daher lasse ich das a lle s 
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auf sich beruhen und glaube davon, was man davon zu halten 

pföegt ; aber wie ge sagt : Ich for che ni cht danach , sondern 

erforsche mich selbst , ob ich etwa e in Ungeheuer bin , 

noch v e r schlungener gebildet und ungetümer als Typhon, 

od e r e in mil e res , e infa che res Wesen , da s von Na tur an 

einem Göttlichen und Rein en teilha to" 

Di e Untersuchung di eser Frage ist - s cheint mir - nach 

dem , wa , wir s e it dreissig , vi erzig Jahren erlebt haben , 

aktuelle r a ls je . 

Das Gespräch über W hrheit u nd Güte und die dadurch 

erfolgende Verbesserung der Seele - die Sorge für die 

eel e , dass sie schön u nd gut werde - , da s war für Sokrat es 

Sinn und Inhal t de Lebens , das wa r für ihn Kultur o 

Und diesem Gespräch gegenüb e r s ind wir noch heute ver­

pflichtet . Di eses Gespräch ist durch die Geschichte 

Europ~ imme r l eberdig gewesen, und es da rf nie vers anden 

oder stocken . Es ist dieser Glaube an den Gedanken und 

die Gemeinschaft des Gedankens , der das Tragende im 

euro päischen Kulturleben gewe~en ist . 

Gestatten Sie mir, noch ein paar Worte , diesmal von 

e inem modernen fr anzös i ' chen Verfasser v Antoinede Sto Exu­

p~ry , zu zitiere IJ. Er schreibt : "A.ls ich von rras zurück­

kehrte , hatte ich zwischen mir und dem kleinen Bauernmädchen 

eine Verwandt s chaft geschaffen . Ihr Lächeln war in meinen 

Au gen verklärt ; dahinter sah ich das ganze Dorf und hinter 

dem ganzen Dorf mein Land , und hinter meinem Land a lle 
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anderen Länd e rn ; denn ich gehöre zu e iner Kultur , die den 

Mensc h en als ihren ? ckstein gewählt hat . " 

Diese menschliche Kultur ist auf mannigfalt i ge Weise 

bedroht und angegriffen . Hier denke ich nicht in erster 

Linie an die Angr i ffe , die natürlich aus der Begegnung 

mit Afrika und mit Asien entstehen müssen, sondern ich denke 

besonders an die Angriffe ~ die aus uns e r er eigenen 

Kul t ur von innen gekommen sin ir in unserer Generation 

haben stärker a ls jede andere die Bedrohung erleb t , die aus 

e i ner totalitären Staatsauffassung entspring t , wo Staat 

und macht zum Mittelpunkt werden , wo das Zi e l darin liegt , 

e ine Herrschaft zu schaffen , die keine Gr enze me~r kennt , 

wo d ~ alb der utaat v e r gött licht und zum ~aß aller E inge 

wird . ber gefährlicher noch - cheint mir - i s t heute 

die Tat a c he , dass im Kielwasse r der modernen Technik 

e ine n eu e Lebensweise entst eht , deren einziger Go tt 

eff iciency heisst , Effektivit ä t . Die Räder we rd en mit 

j e de m Tage größ er und drehen sich schnel l er u nd schneller , 

und die Produktion - und imme r neue Produktion - ist , sozu­

sagen not ge drungen , höchstes Ges etz . Der ensch ist dabei 

nur e in Maschinenteilchen unt e r vi e l en anderen , ein 1 aschi­

n enteil zwar , von dem man weiß , dass man i hn verseh en , sch~i e ­

ren und von Zeit zu Zeit üb erholen muss , a e r doch nur ein 

Glied in der großen Produktionsmaschine . Dies sage ich 

nicht - und das darf ich u nwrstreichen -, u in den 
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allgemeinen Jammer üb er die technische .J]ntwicklung unserer 

Zeit mit e inzustim nen . Wir sollten gewi der technischen 

~n twic klun~ dankb r sein , nicht am wenigsten , wenn man an 

die fremden Weltteile denkt . Ohne Razionalisierung , ohne 

Technik könnte die ständ i g wachs ende Bevölkerun J der ' rd e 

ja gar nicht exist i eren . ~ ir haben heute eine ~ituation , wo 

die Macht der Technik größer und größer wird und wo 

üb . rhaupt in die Hlinde der Men chen eine Lacht gelegt ist , 

von der keine frühere Generation auch nur geträumt hat . 

Wa s Alexander od e r Cäsar od er Napoleon oder ie Größten 

unserer Zeit im politis chen Leben vermocht haben , 

wird ja fast zum Nichts , w nn wir es mit dem v ergleichen , 

was heute durch NaturwissenJc aft und Technik mögli ch 

ist und mÖ 6l ich sein wird. In dieser ituation ist es 

meines Erachtens eine doppelte Herausford erung für uns er 

Kulturbewusstsein . Geben wir dieser sogenannten Technokra­

tie nach , die wir aus den vielen Zukunftsromanen sicherlich 

alle kennen, dann bin ich überzeugt , dass wir eine Zeit 

erleben werden , die vielleicht noch schlimmer ist als das , 

was wir bis heute gesehen haben . 

Aber ge r ade devhalb - vo n Angesicht zu Angesicht mit 

der Herausford e rung des Totalitarismus, der ja auch heute 

s ehr lebendig ist , und der Technik , gegenüber dem Zusa~n­

treffen mit den fremden Weltteilen und den Aufgaben , die 

uns dadurch auferlegt sind - ist es heute - meine ich -

so ungemein wichti g , dass das sokratische Gespräch -
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über die Wahrheit und die Güte und die Verbesserung der 

Seelen nicht ins Stocken gerät . Das ist unsere eigentliche 

Verantwortung der Vergangenheit gegenüber , ab e r auch der 

Zukunft gegenüber . 

Zum Schluss möchte ich noch ein paar Bemerkungen 

ver suchen: Viele haben sich vielleicht darüber gewundert, 

dass ich - der ich außerdem The ologe bin - wenn ic h von 

der europäi ehen Kultur sprach , nicht vom Christentum 

als einem Kernpunkt un eres Kulturerbes g e sprochen habeo 

Das habe ich ganz bewu st nicht getan , und zwar aus zwei 

Gründen : 

Erstens iut da Christentum nicht europäisch ; es ist 

von außerhalb zu uns gekommen . Es ist mit der griechisch­

europäischen Kultur eine Verbindung eingegangen und hat , wie 

kaum etwa anderes , dazu b e i ge tragen , das Leb en des modernen 

Europas herauszuformen . Aber ich beteilige mich bewusst 

nicht an der so weit verbreiteten Zufried enheit darüb e r , 

was bei diesem Zusammentreffen herausgekommen ist . Es 

würd e hier natürlich zu weit führen , wenn wir hier Rechenschaf1 

able gen wollten üb e r das Verhältnis von Humanismus und 

Christentum , von Hellas und Jerusal em , wenn ~ie wollen . 

Lass en Sie mich nur eines sagen : Ich glaube nicht an die 

europäische , kulturgeschichtlich so berühmte katholische 

Synthese , abe r ebensowenig an den Negativismus , der so weite 

Teile der ganz modernen protestantischen ~heologie prägt . 
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Aber die Hau p t sache ist für mich j edo c h , dass es nicht 

berechtiGt ist , wenn man v on unserer westeuropäischen , 

demok r a tischen , priv a tka pital i s ti s chen Kultur a ls von 

e ine r bes onde r en c hristli chen Kul tur spricht . 

Und damit k ommen wir zum Zweiten , das von chri st liche n 

Gesichtspunkten aus ~ehr wicht i g i s t : dass es in dem 

Zus ammentreffen a ller Länd e r der Welt, das j etzt v or sich 

geht , nicht a ls e ine Art we stliche r Ideolog ie h e rvortritt . 

Es fehlt nicht an Leuten , die es wünschen , diese christliche 

Philo s ophi e zur einzigen Al t e rna tive dem athe isti schen Mat e ­

rialismus des Kommunismus gegenüber zu machen o Ers tens ist 

diese Alt e r native an s ich v e rkehrt; a b e r vom christl ichen 

Standpunkt aus ist e s s ehr bedenklich in diesem Zusamme ntref -

fen mit Südasien , Afrika u nd nicht zuletzt mit China . 

Von schicksalsschwerer Bedeutung wird e s se in , wenn man hier 

das Christentum als eine besondere westliche Ideolog i e 

auffas sto Und das muss man nur a llzu oft erfahren ; man hat 

er getan vo n den fr emden Völkern h e r als von der christlichen 

Mission , und das ist vielleicht h e ute der e rnstlichs te 

Verrat , d en man gegen das <vangelium begehen kann . Davon 

will ich aber heute nicht sprechen . Ich habe aber diese 

letzt en Wo r t e hinzufügen wollen, damit S ie wenigstens 

wissen , dass es kein Zufall war, s ondern e in Pro gramm , 

das s ich hier d as Christentum nicht mit e inbe~6en habe . 
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Ich bin am Schlus und darf noc eines anflig en : Ma n 

hat mir heute e inen Kulturpr ~ is verliehen , und da denkt 

man e in bißchen darliber nach , was e in Kulturpreis eigentlich 

i s t. 

Heiterkeit . ) 

Ich habe das nun ~o v erstanden , dass dieser PreiQ dazu 

v erpflichtet zu v ersuchen , etwaü zur Klärung des Problems 

unserer kultur e llen Situat ion zu agen und dabei die Pflich­

ten hervorzuheben , die uns auferlegt sind . Und da meine 

ich , dass wir der doppelten Verpflichtung gegenliberstehen : 

der Verpflichtung gegenüber den fremden eltteilen in 

der heutigen ituation d ~r Millionen-Proletariate von Asien 

und Afrika , d ie sich flir unü stellt , aber auch der Verpflich­

tung uns erer eigenen Geschichte, unseren eigenen Vorvätern 

gegenüber , dass wir nicht mutlos aufgeben , sondern das 

weiterbringen , w' bis heute Europa zu einem Europa 

und nicht zu einem Asien und Afrika g emacht hat, und dass 

wir überzeugt sind , dass wir trotz aller Schwäche und 

in vollem Be wusstsein unserer eigenen .Jchw·· che nicht so 

b esche id en werden , dass wir meinen , daß di e ses "Europäische ", 

dieses griechische "Paide.i a " nic h t auch für die kommende 

Welt von Bedeutung ist . 

(Lebhafter Beifall .) 
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Stadtpräs i dent Kös t er : 

Herr Professor Kocn ! Ich danke Ihnen fUr Ihren 

weitgespannten und interessanten Vortrag im Namen der 

Festsitzung recht herzli ch. 

Darf i ch nunmehr bittell , Herr Detlef Kraus , dass 

Sie uns Ihren musikalischen Vo rtrag widr en? Bitte s chön ! 

(Detlef Kraus spielt drei Rhapsodien von 

Johanne s Brahms - h- moll op . 79 r o 1; 

g-moll op .. 79 Nr. 2; ' s-Dur opo 119 Nr . 4) 

(Lebhaft er Be ifall) 

Stadtpräsident Köst er : 

Herr Kraus ! In Ergriffenheit danke ich Ihnen im Namen 

der Festversammlung flir I hre Brahms - Rhapsodien . 
, 

Meine Damen und Herren! Ich danke km Namen der 

Rats versammlung dafUr, dass unsere Festsitzung in diesem 

J ahre durch das Wirken von drei hervorragenden Persön-

lichkeiten bereichert worden ist . ~ s war fUr uns alle ein 

Genuß, in dieser schnell eb i gen und politisch hochgespannten 
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Zeit in Iuße diese schönen Ding e des Lebens in uns 

aufnehmen zu können . 

Diese Stunden war en daQ Schönste, was ir mit nach 

Hause nehmen können . Daran , g laub e ich , werden wir noch 

lange zurUckdenken o Ich meine , in Ihrem Namen , meine Damen 

und Herren , sprechen zu dUrfen , wenn ich sage : Diese 

Stund en haben uns neue Kraft zu neuem Wirken gegeben . 

Ich danke Ihnen o 

Die Festsitzung is t geschloosen o 

Stadtpräsident 

VtU~i~ 
Ratsherrin 

(Schriftführe r ) 
.. 

. . , /J("Il., ' 10400 
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1) Abschrift der Niederschrift über die Festsitzung der Ratsversammlung 
am 19. Juni 1961 erhalten 
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2) ZdA. 


